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spektivischen Sinn schließt die Bereitschaft in sich, das erst hergestellt werden MU. Sie 1st nicht eine
sich VO  } den alschen Bewußtseinshaltungen, die analysierende Gegebenheit (die aufgrund der
in Kultur un Gesellschaft vorhanden sind, be- beiden Wiissenschaften gegeben wärte), sondern ein
freien. Dann ist die Gesellschaftswissenschaft nicht vielseitiges Projekt, das unternehmen ist. Der
mehr bloß die Beschreibung der gesellschaftlichen eologe muß sich 1n eine kritische theologische
Wirklichkeit, sondern S1e wird einer Wahrneh- Arbeit einlassen, ufrc die das soziologische Ver-
IMuNg der Gesellschaft, die deren Veränderung ständnis der menschlichen Wirklichkeit auf die

christliche Botschaft VO  } un un: eil 1C
werfen VCIMAS.,Schluß

Um in das zwiespältige Feld der Soziologie 1n Nord-
Aus diesen emerkungen rhellt, daß sich der amerika einzudringen, vgl C. Wright Mills. The SOC10-

logical Imagination (1959) un Robert Friedrichs,eologe nicht in der V oraussetzung die SO710-
logie wenden kann, diese ine einheitliche Sociology of Sociology (1970)

Übersetzt VO:] Dr. August BerzWiıssenschaft darstellt. Kr mMUuUu. sich 1m egentel
mit den verschiedenen Richtungen un den wich- GREGORY ‚AUM
tigen Kontroversen, die in der Sozlologie beste- geboren 1023 1n Berlin.  .9 se1it 19040 wohnhaft in Kanada,hen  ‘9 einigermaßen machen un! den Augustiner, 10954 ZU Priester gewelht. Kr studierte der
Grundsätzen entsprechend, die Aaus seinem Iheo0- McMaster Universität 1n Hamilton (Kanada) un!| der

Universität Freiburg/Schweiz, ist Master of Arts unı Dok-logischen Verständnis der menschlichen Welt zieht, LOTL der Theologıie, Professor für Theologie St. Michael’s
gegebenenfalls selbst die Wahl treflen, mIit welcher College der Universı1ität Toronto, Herausgeber der ‚e1t-
Art WAC)  5 Soziologie 1in Dialog treten 11l Somit chrift «The Ecumenist» und Mitherausgeber des « Journal

of Ecumenical Studies». Kr veröfientlichte Ü: Ihe Credi-erg1bt sich AaUuSs diesem Aufsatz der Schluß, daß die bility of the Church Today (1968), Faith and Doectrine
eziehung der Theologie ZULT: Soziologie etwA4s ist, (1969), Man Becoming (1970)

gegenüber einer Umwelt abgrenzbar sind. Da letzt-
iıch es menschliche Handeln 1im innhaft konsti-Nıklas Luhmann
tulerten Außersten Welthorizont zugänglich ist, ist

Institutionalisierte die Bildung soz1aler Systeme darauf angewlesen,
daß spezifische Leitgesichtspunkte der Systembil-
dung konstitulert werden, die identifizierbare Sy-Religion gemäl stemeinheiten aussondern etwa ÖOUrte, denen
Nan wohnt oder sich trifit, Zwecke, denen inNnanfunktionaler Soziologie zeitweilig gemeinsam nachstrebt, oder auch ine
Geschichte, die 1nnn iNMMEN erlebt hat. Nur W C+=

nige olcher esichtspunkte der Systembildung
Die methodologischen Diskussionen des SOQC- sind gesamtgesellschaftlich oder al evolutionär
Nannten Funktionalismus scheinen heute STAa- bedeutsam geworden.

Die Evolution der menschlichen Gesellschaftonieren. eitdem 11141l entdeckt hat, daß 1onale
Analyse nichts weliter ist als ein Vergleich unter annn als ine Entwicklung zunehmender Ausdifie-
spezifischen Problemgesichtspunkten, hat sich das renzierung soz1aler Systeme egrifien werden, un!
methodologische Problem in ein theoretisches VOCI- ZWAT zunächst als Ausdifferenzierung eines 1n be-
wandelt nämlich 1n die rage, woher diese Pro- sonderer Weise sozlialen, spezifisch menschlichen

Gesellschaftssystems. Ihomas Luckmann prichtblemgesichtspunkte kommen. Darauf sucht mMan

glücklich VO  w} einer 27zu notwendigen «Desoziali-eine Antwort ın der Systemtheorie.
sat10n» der Welt Die Ausdifierenzierung besonde-
1CI Gesellschaftssysteme für spezifisch sozlale, ZW1-Ausdifferenzierung SoZLaler SySLEIE schenmenschliche eziehungen ermöglicht dann

Im Bereich der Soziologie erfaßt die Theorie SO 712A- innerhalb dieser Gesellschaftssysteme zunehmend
ler Systeme eweıls Komplexe sinnhafter Handlun- funkt1i  tionsspezifische Systembildungen unter den
SCHS die durch ihren Sinn zusammenhängen und eweils esonderen Problemgesichtspunkten der
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Politik des Familienlebens Hause, der Wiırt- Jene allgemeine unktionsangabe äßt sich aus

schaft des Rechtsbetriebs der Religion der W1s- der allgemeinen Theorie sinnkonstituierender SO-
senschaft uUuSW Damıit wird die Gesellschaft als (Gan- zialsysteme ableiten S1e geht arauf zurück daß
ZCeS komplexer und ihren Teilfunktionen le1- MI jeder Sinnbildung auf der Ebene des Wahr-
stungsfähiger zugleic. nehmen MIT der Unwahr- nehmens ebenso W16e auf der Ebene des Denkens
scheinlichkeit olchen Strukturbaus die 16- ein Überhang VO:  a Möglichkeiten er zeugt wird
senden TODleme die Störanfälligkeiten aber auch demgegenüber die Lebensführung selektiv verfah-
die Substitutionsmöglichkeiten auf en Ebenen Ten mu ß Wır sprechen VO  } Komplexität den
der Systembildung ang dieses Möglichkeitshorizontes bezeich-

Der Funktionalismus egreift sich VO  ; seinem 11C11 un VO  e} Kontingenz, daß alles
Gegenstand her als historisch un evolutionsab- Wirkliche MO gegeben 1STt als Möglichkeit die
häng1ig insofern als be1 allen Einzelanalysen 1E auch anders sSCcinNn könnte 2 Jede Gesellschaftsbil-
Ausdifierenzierung VO  e Systemen mMIiIt ihren JE be- dung deshalb zunächst ine 1ransformation
sonderen roblemen VOrausseizen mul uch 1116 VO  ; unbestimmter bestimmte oOder doch be-
funktionalistische elig10ns- und Kirchensoziolo- stimmbare Komplexität und Kontingenz VOT4US

1E 1STt daher auf kontingenten egen- wenn iNan 11 1inNe Definition oder zumindest
A (sarantie der Definierbarkeit VO  S Welt Darinstand bezogen der selbst die edingungen der

öglichkeit seiner Analyse konstitulert In der Ra- leg nicht 11UT7 die Begründung schon getroflener
dikalität dieses ezugs auf Kontingenz berühren Selektionen die Erklärung geschehender re1g-
sich Iraditionen entlarvenden Religionskri- die Rec  ertigung des gerade Vorhandenen
tik MmMI1t manchen theologischen Fassungen der 1elmenr liegt der Funktion der Bestimmung
Thematik des Glaubens bzw Bestimmbarkeitsgarantie zumindest die

Chance Komplexität un! Kontingenz
un ein höheres Maß Ungewißheit un!: Uns{i-Funktion des Reli910NSSYSEECMS cherheit ragbar machen.

Be1 dieser Betrachtungsweise WIr  d Religion also Diese allgemeine Funktion wird als Bedingung
nicht VO  : den vorgefundenen Glaubensthemen sinnvoll-selektiven Erlebens und Handelns 1 JE-
her definiert indem iNall 1Nnen Allgemeinbegriff der Gesellschaft rfüllt BI1s die NeuzeIlit hinein
für alle möglichen Glaubensinhalte sucht ZU dafür Hintergrundannahmen entscheidend
Beispiel Glaube überirdische Wesenheiten die WIr gewohnt sind als elig1on bezeichnen
Ebensowen1g wird Religion auf bestimmte (se- Die Erfüllung dieser zentralen gesellschaftlichen
fühls- oder Erlebnisqualitäten festgelegt Religion Funktion WTr mMi1t der Rolle der eligion der Ge-
1St vielmehr funktionalistischer 1C die Art sellschaft identisch un hat sich mi1t ihr gewandelt
und Weise WI1IC 5 spezifische Funktion unter eligion hat welcher OoOrm JENC Weltan-
evolutionär veränderlichen Bedingungen rfüllt nahmen und Deutungssicherheiten ZULT® Verfügung
wird Was aber 1St diese spezifische Funktion der gestellt ezug auf die mMan die Bestimmbarkeit
Religion”? des Hor1zontes der Lebensführun unterstellen

1lle Versuche, diese rage direkt un gleichsam konnte Begründung moralischer Wertungen un
Mi1t Worte beantworten sind gescheitert Ansprüche Absorption VO  - kollektiver un:! indivi-
S1e sind entweder CHNE ausgefallen oder haben dueller Angst Regelung VO  - Übergangslagen (r1-
viel eingeschlossen, oder S1C en iNAan etwa2 tes de passage un! Zweideutigkeiten sind Je ach

Bedarf abgerufene Kinzelleistungen Rahmenauf die Integrationsfunktion der eligion abstellte,
el Fehler zugleich egangen Aus dieser dieser Gesamtfunktion.
Schwierigkeit kommt 11A1l indes  A mMI1t Hiılfe — In dem Maße 1U  . als sich Laufe der gesell-
eben skizzierten Zusammenhanges VO:  ; funktiona- schaftlichen Evolution ein Religionssystem ausdif-
ler Methode un: evolutionär Orlentierter System- ferenzilert un als ein VO  5 Politik Wirtschaft M1 ıli-
theorie hinaus Diese Einsicht rlaubt ja erfordert arWese: Recht Familienleben unterscheidbares
ein mehrstufiges orgehen Man muß CN allge- System für sich institutionalisiert wird verändern

nıcht schon religionsspezifische Funktions- sich die Bedingungen unter denen diese Funktion
angabe VOTFAauU:  en un annn SCNAUCI analysıe- rfüllt wird Das 1St geme1nt we11ll 1te dieses
IicH WI1e un! MIt welchen Folgeproblemen CI9CNS Beitrags VO  s «institutionalisierter Religion» die
arauf spezialisierte Teilsysteme der Gesellschaft ede 1STt Ausdifierenzierungel dabei nicht daß
ausdiferenziert werden die Religion gesellschaftliche Bindungen abstreife,
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daß s1e unabhängig, daß s1e autark werde un ein iıch 40 Die Systemtheorie mi1t Hilfe
sO7z1a1 beziehungsloses Dasein für sich TC Kein eines abstrakteren analytischen Instrumentariums
so7ziales System kann in dieser Weise AaUuS dem Ge- Erkenntnissen, die ber schlichte Einsichten
sellschaftsverband ausscheren se1 denn, wesentlich hinausgehen.
werde eine Gesellschaft für sich.4 jlelmenr el Als Hauptthese können WIr formulieren, daß die
Ausdifierenzierung, daß eligion auf der Basıs Ausdifierenzierung der Funktion, Unbestimmtes

bestimmen, deren Erfüllung in angebbare Rich-der Zugehörigkeit Z un der Nichtidentität mit
der Gesellschaft HC  S sich formieren muß Für die- tung steigert. S1e steigert in dem Maße, als S1E
SCS Problem o1bt sehr verschiedene Formen un Möglichkeiten einer spezifisch relig1ösen Orientie-
«Niveaus» der Lösung etwa2a die des konkreten rung generalisiert un spezifizlert, die GE
Tausches VO  w} Lebensmitteln Heilsgüter sellschaftlich tragbare Kontingenz, omplexität
oder die der kirchlichen Organisation mit beson- und Unsicherheit, un dies sowohl 1m Hinblick auf
deren Pflichten, die Kintritt un! Aufrechterhal- die Welt als uch in ezug auf die Gesellschaft
tun g der Mitgliedschaft gebunden sind.® Durch selbst. Das k lassısche Beispiel: Die Gew1ißheit des
die soz1alen Formen der Ausdifierenzierung wird einen Gottes ermöglicht C5S, politische und Öökono-
mitbestimmt die Art un Weıise, 1n der 1im eli- mische Katastrophen des eigenen Volkes relig1ös
&10NSsSysStem die Nichtidentität VO:  a eligion und interpretieren. Durch Abstraktion VO Stam-
Gesellschaft (im einzelnen: Religion und amilie, MESZOLL ZUL eltzo wird Gott mM1t Glück und
Religion untl. elig1ion un Wirtschaft, Re- Unglück, ja mMIt m und schlechtem Verhalten
ligion un Wissenschaft reflektiert wird. Davon kompatibel gemacht Und dies gilt, obwohl 11a

Zugleic in der Gesellschaft politische Erfolge -ängt ZU eispie ab, ob die elig10n der Gesell-
schaft Nnur Möglichkeiten bietet, besondere Ver- streben un Niederlagen verhindern, wirtschaftli-
dienste un Heilsgüter erwerben, oder ob s1e che Gewinne suchen und Verluste vermeiden
mıit dem NSPruC auftritt, gesellschaftliches Le- muß der Das ogma der rbsünde und das
ben normileren, oder ob S1e sich arauf be- Hinausschieben der Erlösungen ermöglichen C

mit der "Tatsache eben, daß auch die A4uDenNnsSs-schränkt, aus Motiven subsidiäre Dienstle1i-
stungen organisieren. brüder sündigen (vielleicht og mehr als die He1-

den) un:! daß iL1A1l das Sakrament mit solchen teilt,
die möglicherweise verworfen sind. Solche (Grene-

STteigerung der {ragbaren Unbestimmtheit
und Komplexitä: ralisierungen aufen, zunächst jedenfalls, nıcht auf

bloße Toleranz hinaus. S1e erreichen ein höheres
Niveau der Kombination VO  a Sicherheit und Un-Solche Überlegungen ließen sich and thnolo-

gischer, religionsgeschichtlicher und rel1g10NssSO- sicherheit, mehr Sicherheit und mehr Unsicherheit
ziologischer orschungen weiliter ausarbeiten. Da- zugleich. Und darın leg ihre Bedeutung für die

Entwicklung omplexerer Gesellschaften. Die Re-für 1st ler nicht Raum Statt dessen wollen
WIr die prinzipiellere rage stellen, wWw14S bedeu- gion wird dadurch MIt mehr als einem Zaustand
ten un welche Folgen en nNal, WEe111) ine des Gesellschaftssystems ompatibel, kann ihre
zentrale nämlichgesellschaftliche Funktion, spezifische Funktion relatıv kontextfre1 un relativ
Transformation unbestimmter 1n bestimmte oder unabhängig VO  } Veränderungen in anderen (Ge-
doch bestimmbare omplexität, einem arauf SPC- sellschaftsbereichen erfüllen.
zialisierten Teilsystem übertragen wird. Wie kann Diese 1N ezug auf die hebräische und die früh-
ine Orientierungsleistung, die für sinnhaftes Le- christliche elig10n formulierten Aussagen bestäti-
ben schlechthin, für alle und jederzeit VO  } edeu- CN sich nochmals eindrucksvoll in der Reforma-
un ist, technisch ausgegliedert un verselbstän- tionszeit. { )Jas Problem spitzt sich jler auf die Fra-
digt. esonderen Situationen, Rollen, Orten un C der Glaubensgewißheit Z und diese wird paia-

dox begründet damıt, daß gerade AuUusS der TO.Gelegenheiten, Werten un Dogmen übertragen
werden. der ngs un ngewl  elt unvermittelt die (ie-

Wenn iNan sich m1t Malinowski un! anderen wißheit olge, daß gerade die außerlichste ]au-
menschlichen «Bedürfnissen» orientliert, könnte bensbegründung durch die chrift die inner-
Man ermuten, daß mit religiösen Bedürfnissen ichste se1.7 Der KEinbau solcher Paradoxien 1n die

se1 W1e mit anderen Bedürfnissen Jeder muß Glaubensbegründung selbst (genauer: in die refle-
immer ausreichend ernährt se1n, ber 1a braucht X1ve Begründung des Glaubens den auben
nicht un mMan 1st auch nıcht imstande, unauf hör- macht den Glauben 1n 11  U dem Sinne unerschüt-
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BEITRÄ'GE
terlich, daß mit jeder möglichen Welt und mit gründlich in der Ghade‚ aber doch nicht geradezu
jeder möglichen Gesellschaft ompatibel wurde. aunisch und arbiträr.?

Solche Figuren annn iNan nicht ANSEMECSSEC. be- solche VWeise wird das Kontingenzproblem
ogreifen, WeNnn ia  S abstellt auf die Befriedigung 1C- 1m Religionssystem intern retormuliert. Damit
lig1öser Bedürfnisse (SO als ob 1es Konstanten wWwWA2- werden günstigere Anknüpfungspunkte für seine
ICIL, die er institutionalisierten und dogmatisier- weitere Bearbeitun: geschaflen. Diese hängen aAb
ten Religion vorgegeben sın S1e dienen auch VO.  ; dem jeweiligen Umschaltmechanismus, der
nicht der Begründung gesellschaftlicher Ora. die Transformation ermöglicht. Für die monothei-
oder gesellschaftlicher Herrschafts- und Verte1i- stischen Religionen liegt die Kontingenzformel 1m
lungsprozesse.®8 dies Aäuft elbstverständlich Gottesbegriff selbst. Gottes ist allmächtig,
mit 1n dem Sinne, daß CS gesamtgesellschaftliche kann, ohne irgendwie gehinder se1n, immer
Beschränkungen relig1öser Spekulation un In- auch anders. Von daher bleibt die Welt, bleibt al-
doktrination o1bt w1e 1114A1l sich Ja auch VOL- les, wWwW4S geschaflen hat, mit einer Art SUPTamoO-
zugswelise in der eigenen Gesellschaftsschicht VeOELI- daler Notwendigkeit kontingent. Eıine andere, P..
liebt, WI1eE ökonomische Beschränkungen der entiell atheistische Version ist die des Karma, Je-
orschung, po.  SC.  € Beschränkungen der Wirt- NnNer allumfassenden kosmischen echanik, die al-
schaft UuUSW. unverme1idlich s1ind. Darüber hinaus les, WAS geschieht, ach Verdienst und Schuld e1N-
aber beeindruckt, die Ausdifferenzierung des reguliert. In beiden Fällen wird Kontingenz und
Religionssystems einen Glaubens-Code ermOg- das 1st schon Reformulierung des ursprüngliche-
licht, durch dessen Unbestimmtheiten, Parado- 1C11 Problems anderer Möglichkeiten als «Abhän-
xien, positiv-historische Festlegung un Defensiv- gigkeit r  a  A begriffen, und 1n beiden Fällen
Symbole (so 7B «Innerlichkeit» als Symbol der werden die strukturelle Unbestimmtheit un die
Abwehr so”71aler Kontrolle, Paradoxien als ymbo- interpretatorischen Freiheiten des Religionssy-
le der Abwehr logischer Kontrollen die neuzeitli- Stems dadurch ‚ WONNCNH, daß die Quelle der Ab-
che Gesellschaft vorbereitet wird. Das eligions- hängigkeitsketten im Unerkennbaren bleibt (Got-
SysStem erreicht zumindest in seiner Dogmatik, tes Wille ist unerforschlich, un die Konditionie-
WE auch nicht als Volksreligion jene struktu- Tung des Karma durch ein früheres Leben ist —

re Unbestimmtheit un eigene Komplexität, die erinnerbar, da 'Lod un! Geburt das Gedächtnis 1ö-
ine welitere Evolution der. Gesellschaft VOTAausset- schen. el Fassungen des Kontingenzproblems
Z  5 mußte und dies, bevor der Übergang ZUr ermöglichen mithin ine (zentralistische bzw. de-
bürgerlichen Gesellschaft der NeuzeIit ökonomisch zentralistische) Lokalisieniné des Kontingenzpro-
un:! politisc. nläuft. ems in der Oorm eines rundes, 1n ezug aufden

die Interpretation Relationen entwickeln kann. So
erreicht mMan ıne Kombination VO  > truktur unıS Fezgerung der fragbaren [ J]nsicherheit Unbestimmtheit, die mIit dem Mitwirkungs- undund Kontingenz Deutungspotential priesterlicher Rollen abge-

Den gleichen Vorgang der zunehmenden Genera- stimmt ist. 1)as Problem kann 1n dieser Fassung auf
lisierung unı« Spezifikation der truktur des Reli- die Rollenebene übernommen unin die PraxIis tag-
&10NSSYSteEmMS, besonders seiner Dogmen, kann licher Kontingenzverwaltung überführt werden.
{Nanı uch 1m Hinblick auf das Kontingenzproblem Wır haben mit dieser Analyse zugleic. gezeigt,
systemtheoretisch analysieren. Unsere usgangS- daß csehr verschiedene dogmatische Konstruktio-
annahme WAL. daß die Religion für die Gesellschaft nen e gleiche Funktion erfüllen können un! 1N-
unbestimmbare 1n bestimmbare Kontingenz TAans- sofern funktional aquivalent sind. Das el nicht,
formtiert. Miıt der Ausdifferenzierung elines darauf daß S1e die gleichen Folgen en. Im Gegenteil:
spezlalisierten Religionssystems steht auch ein dar- Vermutlich unterscheiden sich Karma un! Gott
auf spezlalisierter Mechanismus ur erfügung, sehr wesentlich im Hinblick auf Abstraktionspo-
nämlich die I ransformation eXLerner IM interne Kontin- tential, Motivationspotential, Trostfähigkeit und
TENZEN. In der Welt annn siıch alles ändern, ist jeder- VOT allemi Hinblick auf Zentralisationserforder-

nısse in der UOrganisation des Religionssystems.Ze1it unerwartbar Überraschendes möglich. Der
"Lod steht unerkannt VOL der Tuür Die Religion Man annn daran ablesen, wI1e wichtig die Optionen
aber : sagt, geschehe alles ach Gottes illen, des Religionssystems in dieser rage sind, mögen
dessen Kontingenz 7zumindest sinnvoll interpre- S1e auch, evolutionär gesehen, mehr oder weniger

zufällig 7zustande gekommen se1n.tiérbar ist Wwar ij'urchtbar 1im Orn oder u1NnleT1-
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:Eine der folgenreichsten Ffagen 1in diesem Zau1- spektive auf die Welt 1m QANZEN ausgebildet haben

sammenhang ist, ob un unter welchen V orausset- un! darüber kommunizieren können. Dann kann
ZUuNgCN das Kontingenzproblem selbst im Reli- sich ZUr Steuerung un: Koordination dieser S1inn-
o10NSSYStem themafähig wird. Normalerweise deutungen ineDogmatık entwickeln, diebestimm-
wird chiffiriert. Das ist ein Erfordernis seiner Begrifle, Schlüsselinterpretationen un: Gedan-
Transformationsfunktion un zugleich seiner Ver- kenzusammenhänge sanktifiziert un zugleic
wendung im Code des Kommunikationsmediums durch deren Generalisierung 1ne nusreichende Fle-
Glauben mmerhin bringt die mittelalterliche x1bilıtät im Umgang mit Weltereignissen, eigenen
Theologie das Problem mitsamt seinen logischen TLexten undrelig1ösen Erfahrungen sichert. ufdie-
omplikationen 1Ns Bewußtsein. Die Kontingenz SCI höherenenederDogmatik trıitt e1n eigenstän-
der Welt wird ZU Korrolarium des Gottesbegrif- iger, stärker systematisierter Orientierungs- un:
fes, un! die Kontingenz der Dogmatik selbst wird Entscheidungsbedarf auf. DiIe arauf abzielenden
dadurch unabweisbar, daß S1e sich auf die Oftenba- Leistungen können indes nicht maximilert werden,

enn dies istn eines der vielen robleme, die einrun als ein historisch lokalisierbares Ereigni1s A2US-

richtet.10 Die Reformation führt m1t ihrer Parado- Religionssystem lösen hat; sS1e mussen Rück-
xde; höchste ngewißheit für höchste Gew1ißheit sicht nehmen nauf un! werden beschränkt durch

erklären, ebenfalls den un. thematischer Erfordernisse anderer Ebenen des Systems
Dechiffrierung der Kontingenz. Genau 1er hat Bereits auf der ene der direkt umweltbezoge-
sich dann aber gezeigt, daß das Religionssystem als 1en Sinndeutungspraxis tellen sich eigene, unN-

Ganzes den Reflexionszwängen der Theologie dogmatische Probleme des Eingehens auf Situat10-
nicht folgen vermochte.11 Oftenbar 1bt 1en un:! der Plausibilität, der Behandlung Betrof-
eigenständige TODlIleme un! Funktionserforder- fener un der Antwortfähigkeit. Relig1öses Ge-
NnIsSse 1n der «Infrastruktur» des Religionssystems, dankengut wird 1er eher in der orm VO  w Spruch-
die sich den Reflexionsleistungen einer hochent- weisheiten, trefenden Textstellen und Beispielen

benötigt TODIemMe dogmatischer Konsistenz kannwickelten Dogmatik nicht ohn’e W6i1\261'68 ügen
1Naflı 1n der Situation oft vernachlässigen, VOTL 4l-

Institutionalisierung der eLi9i0N lem, WE niıemand gegenargumentiert. e ach
uch dieses Problem der dogmatischen Steue- dem Ausmaß der Ebenendifierenzierung un:! Je
rungsfähigkeit des Religionssystems bis hin den ach dem Deutungsbedarf des Publikums wird die
Amtshandlungen oder der karıitativen Praxis 1sSt ein Kontrolldichte der Dogmatik ein Problem; und in
Aspekt unNnseres Themas institutionalisierter Reli- dem Maße, als das Religionssystem sich entrituali-
100N. Ich verwende hier, anders als sonst12, den s1ert un den Schwerpunkt seiner Umweltbezie-
Begriff der Institutionalisierung 1m Sinne VO  ( 'Tal- ungen auf die Sinndeutungspraxis verlagert, wird
COTTt Parsons, nämlich ZANTE Bezeichnung der Inte- die Lösung dieses Problems dringlicher.
oration verschiedener Ebenen des ystemauf- In der Moralkasuist1i hatte 114nl versucht, ein
baus.13 Leitstrukturen eines Sozlalsystems (für entsprechendes Mehrebenenproblem uUurc be-
arsons Werte, für uns un 1m folgenden: Kontin- wußte Inkongruenz und uUurCc. Geheimhaltung der
genzformeln un Dogmatiken) sind in dem Maße praxisbezogenen Direktiven lösen. Dieser Aus-
institutionalisiert, als gelingt, sS1e auf der ene WCO indes Ordensdisziplin VOTAaUS un hat
der Verhaltensprogramme, der Rollen un der ußerdem Legitimationsschwächen, die seine

Übertragung auf das Religionssystem als Ganzeskollek_tiv bindenden konkreten Handlungen
durchzuführen. Andernfalls bleiben sS1e Dekora- verhindern. Das Problem der Differenzierung und
tion oder Ideologie, die selektiv zitiert und VO  D- Integration mehrerer Ebenen symbolischer Gene-
ten her ach Maßgabe praktischer Bedürfnisse 1n ralisierung und Kommunikation bleibt damit of-
Gebrauch IOI WIr  d. fen Es scheint, daß die rchen in dieser rage

Vorbedingung Arg daß dies Problem sich bisher keinen Anstoß systematischen Untersu-
überhaupt stellt, 1st ein bestimmter rad der Aus- chungen un dogmatischer Reflexion gesehen,
differenzierung un Entwicklung des Religionssy- sondern sich auf sekundäre Mechanismen gestutz

haben se1 auf organisatorische Mechanismenstems, wIie insgesamt Nur selten erreicht wird.
Das elig1onssystem mu nıcht 1L1UI auf der kon- w1e hierarchischen Zentralismus oder Kinigungs-
kreten Ebene sichtbar-sakralen, rituellen Han- an 1n Gemeinschaften un «LCaMS”, se1 auf
delns sondern uch aufder ene der Sinndeutun- Ausbildung. Beide Stützen können nıcht überstra-
€ ausdifierenziert se1n, das heißt eine Sonderper- pazlert werden, un s1e zeigen heute Symptome

Z



BEITRAGE

Problems der Koordination und Integration be-der Überlastung. Die Grenzen zentralistischer
Weisungsgewalt 1n dogmatischen Fragen sind Ofs dürfen heute ihrerseits der Entlastung. Die funk-
fens1ic  ich Die Praxis, den achwuchs and tionale Soziologie hätte er die institutionali-
der Dogmatik auszubilden, ihn kirchlich SO z1A- sierte Religion die rage stellen, ob nicht-
lisıeren un! danach jedem se1ne eigene Kanzel ausgeschöpfte Möglichkeiten theologisch-dogma-
überlassen14, beschränkt die Reaktionsfähigkeit tischer Reflexion 21bt, mit denen die "Iransforma-
der Dogmatik auf den Wechsel der Generationen tion unbestimmter 1n bestimmte oder doch be-
un:! bringt das Problem 1in die orm des Konfliktes stimmbare Möglichkeiten für U1lSCTC Gesellschaft
7zwıischen Generationeg. Solche Lösungen u1lserfes überzeugender dargestellt werden könnte.

Vgl hierzu N. Luhmann, inn als Grundbegriff der den, der die Ereignishaftigkeit der Oftenbarung überhaupt
Sozlologie: ]).Habermas/N.Luhmann, Theorie der Gesell- TSLTE problematisch macht, indem die Gegenwart selbst
schaft der Sozialtechnologie Was eistet die System- punktualisiert unı dadurch die Möglichkeit zerstOrt, ein hi-
Forschung? (Frankfurt 1971) 25—100, ders.; Religiöse Dog- storisches Ereignis als allgegenwärtig denken.
matı)k unı gesellschaftliche Evolution K.-W. Dahm/ I Den Sozlologen würden besonders die kirchenpoliti-
N.Luhmann/D.Stoodt, Religion System un Soz1ialisa- schen Aspekte unterschiedlicher Auffassungen des Kontin-
tion (Darmstadt-Neuwied 972) genzproblems interessieren. Für einen Ausschnitt, das be-

uch die Schule hatte VO:  - complex10 contingens ZC- rühmte Diskussionsthema «de futuris contingentibus» be-
sprochen, zugleich ber den Begriff der Welt als universitas treffend, vgl L. Baudry, La querelle des futurs contingents

festgehalten. Wenn 1L1A11 versucht, die Welt selbst als (Lauvaın 1465—-1475) (Paris 1950). Be1i einem anderen theo-
complexio contingens denken, muß 11149  ' diesen Aggre- logisch un! kirchenpolitisch umstrittenen Thema, dem Mo-
gatbegriff der Welt aufgeben un Welt als Korrelat sinnkon- t1vV der Menschwerdung, geht ebenfalls Auslegung
stituterender Systeme denken. nsätze dazu, allerdings hne VÖO:  - Kontingenz, nämliıch darum, ob sich ine freie
konsequente Durchführung, be1 Husser]. Selbstdarstellung (sottes handelt der ob das Ereignis durch

Diesen Ausführungen liegt eın klarer, auf bestimmte den Sündenfall konditioniert un! auf Heilsinteressen bezo-
Inhalte bezogener Religionsbegriff zugrunde. Das ist Ab- Cn gedacht wird. Vgl z.B A.Spindler, Cur verbum ‚ATO

sicht; enn die Frage ist gerade, wIlie weIılt und für welche Ge- factum ” (Paderborn 1938) Jie nachdem wird das Thema
sellschaftstypen man überhaupt Religion als distinktes, für mehr VO:  - der Kontingenzformel ‚ott der mehr VO: Moti1-
sich beschreibbares Phänomen unterstellen ann. Im Besitze vationsmechanısmus des Glaubens her interpretiert. Darın
des kulturellen Erbes der Hochreligionen neigen WIr viel- un nicht, wI1ie Knoll, Zıns un: Gnade (Neuwied-Ber-
leicht allzusehr dazu, dies uch für primitive der archaische lın 1967) 5  d 1n der Diferenz VÖO: « Standestheologien»
Gesellschaftsordnungen unterstellen. wuüuürde ich uch den sozlologischen Gehalt der Kontroverse

Sehr gut kontrollieren aßt diese IThese sich Fällen 1C6- sehen. Richtig sieht Knoll, dal3 amıit zugleich über den Pri-
lig1ös motivierter Emigration, namentlich be1i der Besied- mat einer gesamtweltlichen bzw. einer innerkirchlichen
lung der Neuen Welt. Urientierung gestritten wird, Iso über Akzentsetzungen 1n

Vgl 7 5B 5.]. Tambiah, The Ideology of Merit and the der Transformation VO] Kontingenz.
Soctial Correlates ofBudchism 1n ha1l Village: Leach AÄAnders ”B N. Luhmann, Institutionalisierung: Funk-
(Hrsg.). Dialectic in Practical Religion (Cambridge/Engl. tion und Mechanismus iIm sozl1alen System der Gesellschaft:
1968) ANPZT, oder Condominas, Notes SUr le Bouddhis- H. Schelsky (Hrsg.), Zur "Theorie der Institution (Düssel-

populaire milieu rural de Lao Archives de soclologie dorf 1970) Der Grund für die Abweichung liegt 1in
des religions Z (1968) ö1—-IIO; 20 (1968) N: dem Versuch, einem gestellten 'Thema gerecht {A werden.

6 Kinen utenEinblick in die Neuartigkeit dieser organl- DIie vielleicht beste Einführung o1ibt Mayhew, Ac-
satorischen Lösung des Problems der Ausdifierenzierung tion, Theory anı Action Research: Social Problems n
vermittelt Nock, Conversion (London 1961) Im direk- (19068) 420—432 (A221) Siehe uch ders., Law and Equal
ten Zusammenhang damit stehen die Formulierungen be- Opportunity (Cambridge/Mass. 19' insb. 9 mMi1t einer
sonderer « Glaubensbekenntnisse», das Bemühen Ab- für das Folgende Z Vergleich wichtigen Paralleluntersu-
SIENZUNGS VO:  - Rechtgläubigkeit un! Ketzerel un: mit all- chung auf dem Gebiet der Rechtssoziologie.

Kür diese Art, Ebenendifierenzierung als zeitliche Dit-dem wichtige Anstöße ZUr Ausbildung einer theologischen
Dogmatık. ferenzierung VO:  - Lebensphasen realisieren, sprechen

Vgl 7B Heim, Das Gewi1ßheitsproblem in der Yyi  C- sich lernpsychologische Erwägungen. Vgl z.B ].M. Scan-
matischen Theologie bDIs Schleiermacher ‚e1pz1g I19I11) dura, ole of Rules in Behavior: Toward Operational
insb. 5.220ff; P, Althaus, Die Prinzipien der deutschen Definition of \WWhat (Rule) Is Learned: Psychological Review

E (1970) 516—-533.reformierten Dogmatık 1im Zeitalter der aristotelischen
Scholastik (Leipzig 1914) insb 179 . IKLAS LUHMANNIhr funktionales AÄquivalent 1im Bereich praxisnaher Mo-
ral liegt noch ehesten 1n der Moralkasuistik, in dem A2US geboren 102 / in Lüneburg. Studium der Rechtswissen-
der Beichtpraxıis entwickelten Probabilismus/Laxismus mit schaft, nach längerer Tätigkeit in der Ööffentlichen Verwal-

tung Studium der Verwaltungswissenschaft, 1967 Promo-
tibilität.
seiner ebenfalls hochgetriebenen gesellschaftlichen Ompa-

tion un Habilitation für Soziologie der Universıtät
$} Zu den Anfängen einer gléichsam moralisch und logisch Münster, se1It 19068 Professor für Soziologie der Universi-

domestizierten relig1ösen Kontingenz un ihrem Zusam- tat Bielefeld Er veröftentlichte: Funktionen unı Folgen fotr-
menhang miI1t einem (nıcht mehr archaischen) Monothe1s- maler Organisation (Berlin 1964), Vertrauen (Stuttgart
INUS vgl David, Les dieux et le destin Babylonie (Parıis °1973),; Soziologische Auf klärung. Aufsätze Z Theorie

949) Gesellschaftsstrukturell geschen liegen die Vorausset- z1aler Systeme (Opladen $1072), Religiöse Dogmatik un:
ZUNgZCN dafür 1n der Nichtidentität VÖO' Hochgott und Herr- gesellschaftliche Evolution: Karl-Wıilhelm Dahm Nıklas
scher‘ das heilßt 1n einer rollenmäßigen Diflerenzierung VO:  3 Luhmann, Dieter Stoodt, Religion. 5System un! Soz1ialisa-
Religion und Politik. ti1on (Neuwied 1972) DiIie Organisierbarkeit VO: Re-

Dieser Zusammenhang bedürfte genauererAnalyse. Da- ligion un Kıirchen Jakobus W össner (Hrsg.), Religion 1im
be1i müßte der Wandel der Zeitauffassung mit beachtet WeLt- Umbruch (Stuttgart 1972) 2452585


